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1 Motivation

„Untersuchungsgegenstand der Wirtschaftsinformatik sind Informationssysteme in Wirtschaft und Verwaltung.“ ([FS01], S. 1) Seit Jahren nimmt aufgrund fortschreitender Automatisierung und immer neuer Technologien nicht nur deren Komplexität zu, auch die Anforderungen an Informationssysteme im Hinblick auf ihre inner- und zwischenbetriebliches Interaktionfähigkeit (bspw. ausgelöst durch Fusionen, strategische Allianzen, virtuelle Unternehmen) wächst beträchtlich. Daher scheint heutzutage eine der größten Herausforderung der Wirtschaftsinformatik in der Integration von Informationssystemen und in der Wiederverwendung der dafür gestalteten Artefakte zu liegen (vgl. [FS06]). Für die Bewältigung dieser Herausforderungen wird der Technik „Referenzmodellierung“ seit längerem ein viel versprechendes Potenzial eingeräumt (vgl. u. a. [Br03]; [BD04]; [FL04]). Durch eine anwendungsübergreifende Beschreibung von Artefakten und Mechanismen zur Anpassung von Modellen wird zum einen der Wiederverwendungsgedanke aufgegriffen, zum anderen wird bspw. durch eine einheitliche Referenzmodellierungssprache die Integration der Informationssystemlandschaft erleichtert. Die Referenzmodellierung und die Verständigung über die resultierenden Modelle können somit als ein zentrales Gebiet der Wirtschaftsinformatik - sowohl für die Forschung als auch für die Praxis - verstanden werden.

Bisher gibt es jedoch kaum frei zugängliche Referenzmodelle (vgl. [FL04], S. 32ff). Weiterhin fehlt es an einer Plattform, auf der gemeinsam an Modellen gearbeitet werden kann und auf der ein konstruktiver Austausch über die Modellierungsergebnisse möglich ist (viele Referenzmodelle liegen derzeit nur in Papierform vor, vgl. [Br04], S. 392). Erste Prototypen einzelner Forschergruppen existieren zwar, sie haben sich aber noch nicht durchsetzen können (vgl. [Br03]; [TS06] und Abschnitt 4.2.3). Koch et al. schlugen deshalb im Jahr 2006 vor, in Analogie an den Open Source-Gedanken, eine OpenModel-Initiative zu gründen, die die Forschungsanstrengungen bündelt (vgl. [Ko06]). Der vorliegende Beitrag orientiert sich an dieser Idee und entwickelt sie weiter. Dafür wird eine OpenModel-Architektur konzipiert, die als ein möglicher Ausgangspunkt für eine Umsetzung des OpenModel-Projektes verstanden werden soll.

Im Folgenden werden zunächst kurz die Ziele der OpenModel-Initiative beschprieben, um anschließend die wesentlichen Anwendungsfelder ableiten zu können. Eine detaillierte Darstellung der Forschungsziele findet sich im Abschnitt 4. Die genaue Beschreibung der Architektur bzw. des Gesamtkonzepts erfolgt in den Abschnitten 2 und 3.

1.1 Die Ziele der OpenModel-Initiative

Im Folgenden werden wesentliche Ziele der OpenModel-Initiative kurz angesprochen. Für eine ausführliche Diskussion der Forschungsziele wird auf Abschnitt 4 verwiesen.

Die OpenModel-Initiative stellt eine offene Modellierungsplattform bereit, auf der jedem  Mitglied der OpenModel-Community ein effektiver und effizienter Zugriff auf (Referenz-) Modelle gewährleistet werden soll (vgl. dazu im Detail Abschnitt 4). Dies erleichtert insbesondere die Wiederverwendung der (Referenz-) Modelle, die als Herausforderung der Wirtschaftsinformatik verstanden wird (vgl. dazu Abschnitt 1 und [Ko06]).

Neben der Bereitstellung soll die gemeinschaftliche Entwicklung von (Referenz-) Modellen gefördert werden. Durch die Bündelung der universitären Modellierungskompetenz ergeben sich enorme Potentiale für die modellgestützte Softwareentwicklung (z. B. Zeit- und Kostenersparnisse).
Die OpenModel-Initiative bietet gleichzeitig eine Kommunikationsplattform, auf der es möglich ist, (Referenz-) Modelle zu diskutieren und kritisch zu bewerten. Durch die Heterogenität der OpenModel-Community (Mitglieder aus der Forschung und Praxis) ist eine multiperspektivische Evaluation der (Referenz-) Modelle möglich, die innerhalb eines einzelnen Projektes derart nicht umgesetzt werden könnte (vgl. auch dazu [Ko06]).

Schließlich entsteht ein Pool an (Referenz-) Modellen, der für konkrete wissenschaftliche Analysen herangezogen werden kann. Dieser Aspekt ist insbesondere für Forschung und Lehre interessant, die durch eine aktive Nutzung dieses Pools eine praxisnahe Forschung gewährleisten kann.

1.2 Die Anwendungsfelder der OpenModel-Initiative

Ausgehend von den Zielen der OpenModel-Initiative lassen sich vier Hauptanwendungsfelder ableiten (vgl. Abbildung 1):

Die Modellierung stellt den Kernbestandteil der OpenModel-Initiative dar. Jedes Mitglied der OpenModel-Community kann auf diese Anwendungen zugreifen und sie nutzen (vgl. ähnlich [Br03], S. 221ff und [TS06]). In diesem Bereich geht es vor allem darum, nach (Referenz-) Modellen anhand bestimmter Kriterien suchen und diese an unternehmenseigene Bedürfnisse anpassen zu können. Insbesondere die Möglichkeit, die Modelle in die auf der OpenModel-Plattform definierten Schemata einzupflegen und die damit einhergehende inhaltliche Aufbereitung, differenziert die OpenModel-Initiative von bestehenden Modellerwaltungssystemen. Des Weiteren sollten für die Wissenschaft zusätzlich Mechanismen bereitgestellt werden, die es erlauben, wissenschaftliche Analysen auf Modellen durchzuführen.
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Abbildung 1: Anwendungsfelder der OpenModel-Initiative

Die Diskussion und Kommunikation ist die zweite wesentliche Säule. Auch diese Anwendungen kann jedes Mitglied der OpenModel-Community nutzen. Insbesondere werden hier Funktionalitäten bereitgestellt, die es ermöglichen verteilt zu kommunizieren. 
Dabei ist insbesondere auf die Einbindung der Diskussion in das Themenfeld der Modellierung zu achten. Dazu muss dem Nutzer des Forums die Möglichkeit gegeben werden, seinen Beitrag mit einem oder mehreren Modellen bzw. dessen Elementen zu verknüpfen.

Darüber hinaus könnten bspw. beratende Unterstützung von Fachexperten sowohl aus dem Modellierungsbereich als auch aus dem betrieblichen Umfeld angeboten werden.
Den dritten großen Anwendungsfall stellt das Projektmanagement dar. Dem zu Grunde liegt die Idee, dass neben der OpenModel-Community, in die jeder eintreten kann, die Arbeit in kleineren (abgeschlossenen) Projektgruppen ermöglicht werden soll. Dies widerspricht bewusst der eigentlichen Open Source Idee. Um eine kritische Masse an Nutzern des Projektes erreichen zu können, müssen die besonderen Bedürfnisse der Wirtschaft berücksichtigt werden. Bedenken, dass die Nutzung der Plattform die Offenbarung von Kernkompetenzen bzw. betriebsinternen Wissens zur Folge haben könnte, kann mit der Gewährung von zugangsbeschränkten Workspaces begegnet werden. Aber auch für die Forschung ist diese Art der Projektarbeit interessant, wenn bspw. experimentelle Analysen und Modifikationen durchgeführt werden sollen.

Entsprechend können auf die Anwendungen des Projektmanagements lediglich Nutzer zugreifen, die Mitglied einer solchen Projektgruppe sind. In diesem Zusammenhang müssen Anwendungen bereitgestellt werden, die in der Lage sind derartige Projektgruppen anzulegen und diesen bestimmte Nutzer zuzuordnen. Weiterhin müssen Rollen und Verantwortlichkeiten innerhalb eines Projektes vergeben sowie ein eigenes Projektvorgehen spezifiziert werden können.

Die letzte Säule ist das OpenModel-Management. Dieses definiert Anwendungsfälle, die allein für die Mitglieder der OpenModel-Initiative – den Organisatoren des OpenModel-Projektes - relevant sind. Hierbei geht es vor allem um operative Tätigkeiten, die für das erfolgreiche Bestehen und den Fortgang des OpenModel-Projektes wichtig sind. So muss beispielsweise die Qualität der eingestellten Beiträge regelmäßig überwacht werden. Weiterhin sind die Daten der Nutzer und der Arbeitsgruppen zu pflegen.

2 Die OpenModel-Architektur

Zur Umsetzung des OpenModel-Projektes wird das Konzept eines Systems vorgestellt, dass sich in der Architektur an dem Vorschlag der ANSI/SPARC für Datenbankmanagementsysteme orientiert und im Kern aus der Anwendungsebene, der konzeptionellen Ebene und der internen Ebene aufgebaut ist (vgl. Abbildung 2; für die verwandten Architekturen der existierenden Prototypen vgl. [TS06], S. 3; [Br03], S. 225).
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Abbildung 2: Die Architektur der OpenModel-Initiative

Die Konzeption des Systems richtet sich an den für die OpenModel-Initiative definierten Zielen aus, aus denen folgende fünf Anwendungsaspekte abgeleitet werden können. Die vier bereits vorgestellten Anwendungsfelder der Diskussion, der Modellierung, des Projektmanagements und der Verwaltung des OpenModel-Projektes charakterisieren die vorgesehenen Nutzungsmöglichkeiten der Plattform. Darüber hinaus soll die Plattform auch zu Forschungszwecken verwendet werden. Da diese Form der Anwendung aber unter Umständen den Zugriff auf die konzeptuelle bzw. interne Ebene erfordert, wird sie in der Systemarchitektur separat berücksichtigt.

2.1 Die OpenModel – Steuerung
Für die strategische Lenkung der OpenModel-Initiative sind geeignete Gremien zu bilden, die sowohl die Interessengruppen der Praxis als auch der Wissenschaft vertreten. Die Steuerung könnte ein Leitungsgremium übernehmen, das bspw. die Initiatoren des Projektes umfasst. Dieses Gremium ist dann nicht nur für die strategische Zielausrichtung verantwortlich, sondern auch für die Organisation von Arbeitsgruppen zu bestimmten Problemfeldern. Die Konzeptionen der jeweiligen Themengebiete könnte wiederum im Rahmen gemeinsamer Arbeitstreffen abgestimmt und konsolidiert werden.

2.2 Die OpenModel – Forschung
Neben der Wiederverwendung und der Integration als Schlagwörter der praktischen Relevanz des angestrebten Projektes [FS06] soll auch die wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet der Referenzmodellierung unterstützt werden. Aus der Kombination beider Aspekte werden Synergieeffekte erwartet, die die Bestrebungen beider Seiten deutlich unterstützen. Aus diesem Grund soll insbesondere Nutzern aus dem Bereich der Forschung die Möglichkeit gegeben werden, auch auf die konzeptionelle Ebene zuzugreifen. Dazu werden Instrumente zur Verfügung gestellt, die die Veränderung bestehender Strukturen, wie bspw. Klassifikationsrahmen, zulassen. Dieses Vorgehen kann bspw. zur Aufbereitung des Datenbestandes für wissenschaftliche Analysen notwendig sein.

Die Veränderung der konzeptionellen Struktur kann dabei vorerst temporärer Natur sein, bspw. in Form eines Projektes. Werden die vorgenommenen Änderungen als positive  Weiterentwicklung  bewertet, können diese der OpenModel-Initiative vorgeschlagen werden. Ein entsprechendes Entscheidungsverfahren bestimmt dann über die Übernahme der Strukturveränderungen in den regulären Betrieb der Plattform.

2.3 Die Anwendungsebene

In der Außensicht unterstützt das System die bereits in Abschnitt 1 beschriebenen Anwendungsfälle, deren Klassifikation die Konzeptionsstruktur dieser Ebene bestimmt. Weiterhin können die Dienste der Plattform entsprechend der Art ihrer Nutzer charakterisiert werden. 

Beispielsweise spielt der Hintergrund der Nutzer eine nicht unerhebliche Rolle. Da sowohl Praktiker als auch Wissenschaftler gleichermaßen zu den Zielgruppen der OpenModel-Initiative zählen, müssen auch die unterschiedlichen Bedürfnisse, Erwartungen aber auch Kenntnisse Berücksichtigung finden. Für diese Nutzergruppen können bspw. unterschiedliche Schwerpunkte in der Mitarbeit innerhalb der Gemeinschaft abgeleitet werden (vgl. dazu [Ko06]). So kann den Praktikern eher die inhaltliche Bearbeitung, Diskussion und Prüfung der  Modelle zugeschrieben werden, während die wissenschaftlichen Nutzer vorzugsweise Fragen der Modellierung, wie bspw. die Klassifikation, Modellqualität und Überführbarkeit, beantworten könnten. Die Begutachtung sowie die kooperative Modellerstellung durch eine Gemeinschaft, die unterschiedliche Erfahrungen und modellierungsrelevantes Wissen vereinigt, können zur Verbesserung der Modellqualität beitragen.

Weiterhin kann eine Unterscheidung hinsichtlich einzelnen Nutzern und Nutzergruppen getroffen werden. Die grundlegenden Funktionalitäten der Plattform stehen dabei jedem registrierten Nutzer zur Verfügung. Darüber hinaus können aber auch Projektgruppen gebildet werden, denen unter Umständen auch ein persönlicher Workspace genehmigt werden kann. Diese Projektgruppen können sowohl die kommerzielle als auch die wissenschaftliche Nutzung des Systems anstreben. Strebt die Projektgruppe jedoch ein geschlossenes Projekt an, so ist zu empfehlen, dass im Vorhinein ein von ihr zu erbringender Beitrag für die OpenModel-Initiative ausgehandelt wird. Bspw. könnte die Dienstleistung “Geschlossenes Projekt“ bei Veröffentlichung der Ergebnisse kostenlos genutzt werden oder es müssten bei Nicht-Veröffentlichung anderweitige Gegenleistungen erbracht werden (An wen?). Die Form dieses Beitrags liegt letztlich im Ermessen des OpenModel-Managements.

2.4 Die Konzeptuelle Ebene

Auf konzeptioneller Ebene werden sowohl prozessuale als auch strukturelle Aspekte berücksichtigt. Um den strukturellen und inhaltlichen Anforderungen des OpenModel-Systems gerecht werden zu können, müssen Arbeitspakete definiert werden, die von entsprechenden Nutzeraktionen angestoßen werden und innerhalb des OpenModel-Systems auszuführen sind. Dazu gehören bspw. die Klassifikation der Modelle, die inhaltliche und formale Prüfung der Modelle oder die Überführung der eingestellten Modelle in ein bestimmtes Format.

Eine der zentralsten Kernfragen des OpenModel-Projektes ist sicherlich die Konzeption der Modellverwaltung, deren Lösung die Anwendungsmöglichkeiten der OpenModel-Plattform determiniert. Insbesondere die Verfügbarkeit der zugehörigen Metamodelle ist für jedes Modell sicherzustellen. Weiterhin ist ein geeigneter Klassifikationsrahmen zu entwerfen, der den Zugriff auf Modelle und deren Typisierung effektiv unterstützt. Darüber hinaus müssten für die Unterstützung der konfigurativen bzw. kompositorischen Referenzmodellierung Arbeitsgruppen qualifizierter Fachexperten gebildet werden, die geeignete Strukturen sowie durchzuführende Arbeitspakete definieren.

Ein weiteres zentrales Ziel der Open Model-Initiative ist der Erfahrungs- und Wissensaustausch auf dem Gebiet der konzeptuellen Modellierung. Somit spielen auch Fragen des Wissensmanagements eine bedeutende Rolle. Beispielsweise könnte das Ziel der Wiederverwendung effektiv durch die Verwaltung von „lessons learned“ unterstützt werden, die mit beliebigen Elementen aus Modellen verknüpft werden. Die Informationsplattform des OpenModel-Projektes sollte deshalb die Kommunikation ihrer Mitglieder nicht nur mittels eines einfachen Forums unterstützen, sondern auch Informationen hinsichtlich modellbezogener, paradigmenbezogener oder branchenbezogener Fragestellungen aufbereiten. Dazu können durchaus auch Verweise auf externe Dokumente gehören. 

Die Plattform trägt auch zur Bildung einer Sprachgemeinschaft innerhalb der Wirtschaftsinformatik bei. Beispielsweise sind Fachbegriffsmodelle und Ontologien innerhalb der OpenModel-Gemeinschaft Gegenstand von Diskussionen, Bewertungen oder sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten. Somit sind die Veröffentlichungen dieser Modelle nicht normativ, sondern durchlaufen auf Grund der Heterogenität der OpenModel-Gemeinschaft einen evolutionären Selektionsprozess, der eine Aufarbeitung des Wirtschaftinformatik-Wissens zur Folge haben könnte.

2.5 Die Interne Ebene

2.5.1 Allgemeines

Die interne Ebene kapselt die technische Realisierung der konzeptuell erforderlichen und/oder geplanten Funktionalitäten des OpenModel Systems. Für den Erfolg des OpenModel Systems ist es letztlich jedoch nicht notwendig, in welcher Form die interne Ebene realisiert wird (zentral verwaltet oder dezentral), sondern vielmehr, dass eine Lösung allen Beteiligten zur Verfügung steht. Das zu verwendende und ggf. zu entwickelnde System muss eine einheitliche Schnittstelle zur konzeptuellen Ebene realisieren und – um Einstiegshürden zu vermeiden – kostenfrei zur Verfügung stehen. Außerdem muss ein OpenModell-Mitglied gefunden werden, der die Plattform weiter entwickelt bzw. die Weiterentwicklung des Systems verwaltet.
2.5.2 Wiederverwendung & Erweiterbarkeit 
Um die Pflege des Systems zu erleichtern aber auch um dessen spätere Erweiterung zu ermöglichen, ist eine modulare Architektur empfehlenswert. Durch eine sinnvolle Aufteilung in Module wird außerdem die Wiederverwendung bestehender Systeme ermöglicht, was die Qualität des Gesamtsystems erhöhen und den Aufwand zur Entwicklung des OpenModel Systems wesentlich verringern kann (vgl. [GJM91], S. 49). 

Eine grobe Identifikation der Teilmodule ergibt sich bereits durch die Anwendungsfelder (AF) des OpenModel Systems:

· AF Diskussion: Diskussionsforum, „Lessons-Learned“ Verwaltung

· AF Modellierung: Zentrale Verwaltung der Modelle samt zugehöriger Meta-Modelle
· AF Projektmanagement: Verwaltung von Projekten und Benutzern einschließlich zugehöriger Zugriffsrechte
· AF OpenModel-Management: Verwaltung von Benutzerrollen und Zertifikaten (Qualitätsmanagement)

Eine weitere Aufteilung in Submodule ergibt sich aus der detaillierten Ausgestaltung der konzeptuellen Ebene und den resultierenden funktionalen (und nicht-funktionalen) Anforderungen (vgl. Abschnitt 2.4 sowie [Ko06], S. 4ff). 

2.5.3 Weitere Anforderungen an die interne Ebene

Um die OpenModel Plattform einer möglichst großen wissenschaftlichen aber auch praktischen Anwendergruppe zugänglich zu machen, sind folgende zusätzliche Anforderungen bei der Gestaltung der internen Ebene zu berücksichtigen (in Anlehnung an [Ko06]):

· Verwaltung von Modell-Lizenzen: Im Rahmen des „Open“-Gedanken ist eine freie Verfügbarkeit der Modelle unabkömmlich. Gleichwohl ist eine Einschränkung für die (kommerzielle) Nutzung der Modelle außerhalb der OpenModel Plattform jedoch denkbar. Zusätzliche Lizenzen, die auch die privatwirtschaftlichen Interessen von Praktikern berücksichtigen, sollten von der Plattform jedoch ebenso unterstützt werden. 
In jedem Fall muss einem Modell eine Lizenz zugeordnet werden und diese für die Nutzer transparent sein.
· Verteiltes System: Die Funktionen des OpenModel Systems (einschließlich der zugehörigen Daten) müssen den Benutzern jederzeit mit einfachen Mittel zur Verfügung stehen. Dabei ist insbesondere der räumlichen Verteilung der an der OpenModel Initiative beteiligten Partnern zu berücksichtigen. 
· Konfigurationsmanagement: Die Verwaltung von Modell-Versionen unterstützt nicht nur die verteilte, parallele Modellierung, sondern ermöglicht auch eine Nachvollziehbarkeit von Änderungen an den Modellen (bzw. an Teilen davon; vgl. [EKG02]; [Gr03]; [Br06]).
· Im- und Export: Um die Akzeptanz der OpenModel Plattform zu erhöhen, sollte die Anbindung externer Werkzeuge durch entsprechende Im- und Exportfunktionen gewährleistet sein. Dies betrifft sowohl die Erstellung und Pflege der Modelle (Anbindung an Modellierungswerkzeuge) als auch die Wiederverwendung von OpenModel Daten z. B. für die Konfiguration von ERP Systemen. 
2.5.4 Architekturvorschlag

Die in den vorangegangenen Abschnitten formulierten Anforderungen werden nun in einem Architekturvorschlag gebündelt (vgl. Abbildung 3). Im Mittelpunkt steht eine Web-Anwendung (das OpenModel Web-Portal), über die die Benutzer ohne vorherige Software-Installation auf die Modelle und sämtliche OpenModel Funktionalitäten zugreifen können. 
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Abbildung 3: Architekturvorschlag für das OpenModel System

Die dabei zum Einsatz kommenden Module sollten aus bereits bestehenden Applikationen zusammengesetzt werden. Exemplarisch seien hier [TS06] für die Projektverwaltung (vgl. hierzu auch Abschnitt 4.2.3) und [Cu06] für die Modellverwaltung (Konfigurationsmanagement) genannt. Eine solche Einbeziehung „fremder“ Software setzt natürlich die Verfügbarkeit des Quellcodes zumindest aber die Mitgliedschaft der Autoren im OpenModel Konsortium voraus. 

Die (Weiter-)Entwicklung der Kernapplikation ist Aufgabe des OpenModel Konsortiums und sollte durch einen planbaren Entwicklungsprozess (ChangeRequests, Qualitätsmanagement, ...) realisiert werden. 

Um eine projektspezifische Erweiterung der Funktionalitäten der Plattform auch „normalen“ Benutzern zu ermöglichen, sollte eine flexible Funktionserweiterung in Form von Scripten oder Plugins vorgesehen werden. Auf diese Weise können in einzelnen Projekten auch ungeprüfte Funktionen zum Einsatz kommen. Derartige Funktionsbausteine könnten im Sinne des Open Gedanken ebenfalls über die Plattform ausgetauscht werden. Ausgewählte Funktionsbausteine können außerdem vom OpenModel Konsortium in die Kernapplikation überführt werden. 

Durch offene Schnittstellen (HTTP, SOAP, XML – für Modelle bspw. XMI) wird eine direkte Anbindung an die von den OpenModel Teilnehmern bevorzugten Modellierungswerkzeuge sowie an andere externe Tools ermöglicht. Dadurch wird das Ziel, ein möglichst breites Spektrum an Werkzeugen mittels standardisierter Austauschformate bedienen zu können, realisiert. Eine solche Unterstützung existierender Werkzeuge ist für eine hohe Akzeptanz der Plattform unverzichtbar. 

Für die externe Erstellung und Pflege von Modellen sollte allen Teilnehmern außerdem ein kostenloses Modellierungswerkzeug zur Verfügung gestellt werden. Dies kann helfen, zusätzliche Kosten zu vermeiden, die durch Neu-Anschaffung kommerzieller Werkzeuge entstehen können. Exemplarisch sei hier [Cu06] genannt, einer Erweiterung der Menge an kostenlos verfügbaren Werkzeugen ist jedoch wünschenswert.
3 Das OpenModel-Konzept

Nachdem im vorangegangenen Abschnitt die Architektur der OpenModel-Initiative vorgestellt wurde, erfolgt in diesem Abschnitt ein Vorschlag für ein mögliches Vorgehen bei der Konzipierung, d. h. bei der Ausgestaltung der konzeptuellen Ebene innerhalb der Architektur der OpenModel-Initiative.
3.1 Die Phasen des OpenModel-Projektes

Abbildung 4 veranschaulicht mögliche Projektphasen der OpenModel-Initiatve.
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Abbildung 4: Phasen des OpenModel-Projektes

Grundlegend für die erfolgreiche Projektdurchführung ist zunächst die Sicherstellung der vorläufigen Finanzierung. Während der Antragsphase sollten aus diesem Grund Anträge auf Forschungsmittel bei den entsprechenden Institutionen eingereicht werden. Im Anschluss kann die Ausgestaltung des OpenModel-Konzeptes erfolgen (Gründungsphase). Dazu sollten neben der Gründungsgruppe anerkannte Vertreter aus Wissenschaft und Praxis eingebunden werden (vgl. [FS06]). Nachdem die Plattform einen stabilen und qualitätsgesicherten Zustand erreicht hat, wird diese einer ausgewählten Gruppe verschiedener Interessensverbände zu Testzwecken geöffnet (Öffnungsphase). Zufrieden stellende Ergebnisse leiten die anschließende Demokratisierungsphase ein, die die Auflösung der anfänglichen Organisationsstrukturen umfasst. In Anlehnung an die Open Source-Gemeinschaft erfolgt in demokratischen Wahlverfahren die Besetzung der notwendigen Gremien. Dieser Schritt bildet die Basis für einen Übergang in den laufenden Betrieb.
3.2 Die Erstellung des OpenModel-Konzepts

Die Konzipierung der OpenModel-Initiative während der Gründungsphase erfolgt verteilt. In diesem Zusammenhang sind Arbeitspakete zu bilden, die von jeweils einer Gruppe von Personen bearbeitet werden, wobei mit der Bearbeitung die Erstellung eines Konzepts und die anfängliche Verantwortung für die Umsetzung des Konzepts verbunden sind. Abbildung 5 veranschaulicht diese Idee anhand einer Grafik.
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Abbildung 5: Konzipierung der OpenModel-Initiative

Das Leitungsgremium der OpenModel-Initiative gründet die Arbeitsgruppen und legt in diesem Zusammenhang fest, welche Themenschwerpunkte zu bearbeiten sind. Insbesondere können sich an dieser Stelle die Universitäten und Lehrstühle mit ihren jeweiligen Forschungsschwerpunkten einbringen. Innerhalb einer Arbeitsgruppe wird ein Teilkonzept des jeweiligen Themenschwerpunktes für die OpenModel-Initiative erstellt. Dabei sind  insbesondere Rollenkonzepte für die Anwendungsebene zu entwickeln, die eine Umsetzung des Konzepts im operativen Bereich sicherstellen. Beispielsweise sollte zur Evaluation der (Referenz-) Modelle ein einheitliches Qualitätsverständnis zum Tragen kommen. Ein Arbeitspaket könnte sich entsprechend mit der Konzipierung des Qualitätsverständnisses und der Anwendung dieses Verständnisses auf die (Referenz-) Modelle auseinandersetzen.

Letztlich entstehen auf konzeptueller Ebene eine Reihe an Teilkonzepten, die es zu organisieren gilt. Aus diesem Grund werden alle Ergebnisse regelmäßig durch das Leitungsgremium begutachtet und mit den Ergebnissen der anderen Arbeitgruppen konsolidiert.

Aus Sicht der Wissenschaft ist die Konzipierung der OpenModel-Initiative mit der Gründung eines Forschungsnetzwerks verbunden, welches es sich zum Ziel macht,  eine möglichst hohe Bandbreite an Themen- und Forschungsschwerpunkten der Wirtschaftsinformatik für eine ganzheitliche Betrachtung des aufgespannten Problemrahmens zu integrieren. Eng damit verbunden ist die Idee der Vereinheitlichung verschiedener Begriffswelten und wissenschaftstheoretischer Grundpositionen (vgl. dazu Abschnitt 4).

3.3 Vorschlag verschiedener Arbeitspakete

Im ersten Schritt sollte darüber diskutiert werden, welche Themenschwerpunkte zu bearbeiten sind. Anfänglich wird dabei eher ein breites Spektrum verschiedener Themen angesprochen, um eine kritische Masse des Forschungsnetzwerks und damit der OpenModel-Initiative zu erreichen. In Abbildung 6 werden in Form einer Matrix mögliche Themenaspekte zur Gründung von Arbeitsgemeinschaften als Diskussionsgrundlage vorgestellt. Diese bilden lediglich einen ersten Ausgangspunkt und sollten innerhalb der Gründergruppe, insbesondere des Leitungsgremiums, angepasst und erweitert werden.
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Abbildung 6: Beispielhaft Themenmatrix

Die Anwendungsfelder der OpenModel-Initiative (vgl. Abschnitt 1) sind auf der horizontalen Achse dargestellt. Auf den Anwendungsbereich „OpenModel-Management“ wurde bewusst verzichtet, da dieser primär auf operativer Ebene für die ordnungsmäßige Umsetzung der  erstellten Teilkonzepte verantwortlich ist. Vertikal sind erste Vorschläge für elementare Themenbereiche angetragen. Die zu erstellenden Konzepte ergeben sich nun aus den Schnittpunkten der Anwendungsfelder und der Themenbereiche. Beispielsweise könnte ein Arbeitspaket einen Ansatz für ein effektives und effizientes Wissensmanagement der OpenModel-Initiative konzipieren. Damit wäre diese Arbeitsgruppe verantwortlich für einen elementaren Themenbereich über alle drei Anwendungsbereiche hinweg. Ein weiteres Arbeitspaket könnte sich beispielsweise mit der Konzeption der Diskussionsplattform beschäftigen und wäre in diesem Zusammenhang verantwortlich für einen gesamten Anwendungsbereich.

4 Forschungsziele der OpenModel-Initiative

Zur Erarbeitung der mit der OpenModel-Initiative verfolgten wissenschaftlichen Interessen, wird zunächst basierend auf [BE06a] eine grundsätzliche Systematisierung von möglichen Arten von Forschungszielen vorgenommen (Abschnitt 4.1). Diese Systematisierung wird anschließend für die Forschungsziele der OpenModel-Initiative verwendet, um diese in einer strukturierten und damit besser nachvollziehbareren Form darzulegen (Abschnitt 4.2). Zum Abschluss werden die Potenziale der OpenModel-Initiative im Hinblick auf die Verbesserung der Forschungsinfrastruktur für die konzeptuellen Modellierungsforschung
 im Speziellen und die Wirtschaftsinformatik im Allgemeinen thematisiert (Abschnitt 4.3).

4.1 Einordnung

Zur Systematisierung der unterschiedlichen Forschungsziele innerhalb der konzeptuellen Modellierungsforschung können, wie in jedem Forschungsbereich einer angewandten Wissenschaft, die vier aufeinander aufbauenden Forschungsebenen: Begriffslehre, Theorien, Technologien und Normen herangezogen werden (vgl. [Ch94] und Abbildung 7 (a)). Entsprechend diesen Ebenen lassen sich bisherige Arbeiten aus dem Bereich der konzeptuellen Modellierungsforschung wie folgt untergliedern:

· Arbeiten mit der Zielstellung einer begrifflichen Fundierung der Modellierungsforschung lassen sich der Ebene der Begriffslehre der Modellierungsforschung zuordnen (vgl. u. a. [Sc98], S. 37-74; [St96], S. 19ff; [Br03], S. 9-38; [FL04], S. 8-12; [Th05]; [Th06]). 

· Arbeiten mit der Zielstellung der Erkundung oder Prüfung wissenschaftlicher Hypothesen sowie der Bildung oder Weiterentwicklung von Theorien zur Modellierung (zu diesen Zielstellungen vgl. auch [BD02], S. 7ff und S. 34ff) lassen sich der Theorieebene der Modellierungsforschung zuordnen (vgl. u. a. [St73]; [Sc99]; [Gr03]; [BHW04]). Darüber hinaus existiert eine Reihe von empirischen Arbeiten, aus denen sich Hypothesen sowie deren Verifikation bzw. Falsifikation gutmütig „herauslesen“ lassen (z. B.: bez. Kostensenkung und Termintreue durch Einsatz von (Referenz-) Modellen vgl. [Sc98], S. 75ff; [SWL06] oder zum Nutzen der Unternehmensmodellierung allgemein vgl. [PS01]).

· Arbeiten mit der Zielstellung des Entwurfs oder der Evaluation von Gestaltungslösungen (auch „technologische Hypothesen“ genannt, vgl. [BD02], S. 105f) lassen sich der Technologieebene der Modellierungsforschung zuordnen.
 Hierunter fallen bspw. sämtliche Vorgehensmodelle, Grammatiken und Methoden zur Modellierung als auch deren Ergebnisse, d. h. konkrete (Referenz- und Meta-) Modelle. Auf dieser Ebene bewegt sich die überwiegende Anzahl an Arbeiten der Wirtschaftsinformatik (vgl. [He05], S. 110) und mithin auch der konzeptuellen Modellierungsforschung. Man denke hier an den sog. „Methodendschungel“ (vgl. Avison und Fitzgerald zitiert in [HV97], S. 401) oder die Menge an existierenden Referenzmodellen (vgl. als Übersicht bspw. [FL04], S. 30-39).

· Arbeiten mit der Zielstellung, auf Gestaltungslösungen basierende Regeln, Gesetze, Vorschriften oder Maßstäbe zu formulieren, lassen sich der normativen Ebene der Modellierungsforschung zuordnen. Hierunter fallen Arbeiten, die bspw. den Normungscharakter von (bestimmten) Referenzmodellen (vgl. dazu [FL04], S. 11) oder (bestimmten) Modellierungsmethoden einfordern.
Eine weitere Differenzierung der Ziele der konzeptuellen Modellierungsforschung ist hinsichtlich eines methodischen und eines inhaltlich-funktionalen Forschungsauftrages möglich (vgl. für die theoretische und die technologische Ebene [Be03], S. 314 und Abbildung 7 (b)):
· Für die Theorieebene bedeutet dies bspw. die Unterscheidung, zum einen in Arbeiten, welche das Ziel verfolgen, ein Verständnis über die modellierten Inhalte (die jeweilige realweltlich Domäne) zu gewinnen und zum anderen in Arbeiten mit dem Ziel, ein Verständnis über die zur Modellierung verwendeten Grammatiken, Vorgehen, Methoden, deren Bestandteile und Aspekte zu gewinnen.

· Für die Technologieebene bedeutet dies bspw. die Unterscheidung, zum einen in Arbeiten, welche das Ziel verfolgen, der Praxis (Referenz-) Modelle bereitzustellen oder diese evaluieren und zum anderen in Arbeiten mit dem Ziel, Vorgehensmodelle, Grammatiken und Methoden zur Modellierung zu entwickeln oder zu evaluieren.
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Abbildung 7: Arten von Forschungszielen (in Anlehnung an [Ch94], S. 9 (a) und [Be03], S. 314 (b), entnommen [BE06a], S. 145)

4.2 Forschungsziele der OpenModel-Initiative
Die Forschungsziele der OpenModel-Initiative sind primär auf der Theorie- und der Technologieebene anzusiedeln und betreffen sowohl inhaltlich-funktionale als auch methodische Gesichtspunkte. Darüber hinaus werden aufgrund der aufeinander aufbauenden Art der Forschungsebenen sowie des aktuellen Forschungsstandes in der Modellierungsforschung die darunter liegenden Ebenen ebenfalls Gegenstand der Forschung sein müssen.

4.2.1 Wissenschaftstheoretisches und begriffliches Forschungsziel

Aufgrund der momentan noch uneinheitlichen Verwendung der Termini „Modell“ und „Referenzmodell“ (vgl. [FL04], S. 8-12; [Th05]; [Th06]) wird sich auf Basis der OpenModel-Initiative eine weitere Vereinheitlichung der Begriffswelten und der darunter liegenden wissenschaftstheoretischen Positionen erhofft, da die - sofern vorhandene „kritische Menge“ der - Stakeholder der Initiative durch ihre Begriffsverwendungen (in Publikationen, Diskussionen, ect.) prägend bzw. standardisierend auf den Sprachgebrauch in der Disziplin wirken, dem man sich als Außenstehender schwerlich entziehen kann.

Es ist zu vermuten, dass die wissenschaftstheoretischen und begrifflichen Untersuchungen, die aufgrund ihres grundlegenden Charakters elementar sind, nicht im Vorfeld der Initiative zu leisten und abzuschließen sind. Dies könnte sogar hinsichtlich der Idee und der Verbreitung der Initiative kontraproduktiv wirken. Zum einen erscheinen die Diskussion und die Konsensfindung umso qualifizierter, je mehr Beteiligte daran mitwirken. Die Beteiligung wird jedoch erst im Laufe der Initiative anwachsen. Zum anderen sind durch die Aufnahme von bereits existierenden Modellen und Referenzmodellen in die Modellbasis der Initiative und deren systematischen Auswertung bzw. Evaluation (vgl. dazu [HH00]) neue Erkenntnisse über die Begriffsverwendungen denkbar, die unmittelbaren Einfluss auf die Begriffsdefinitionen ausüben (vgl. Nominaldefinitionen vs. analytische Definitionen, [BD02], S. 64ff).

4.2.2 Forschungsziele der Theorieebene

Inhaltlich-funktionales Forschungsziel
Inhaltlich-funktional ist insbesondere das Forschungsziel der (modellbasierten) Erkundung wissenschaftlicher Hypothesen über betriebliche Informationssysteme durch die Initiative erstrebenswert. Aufgrund der Auswertung und Erstellung von Modellen sowie der Diskussion über diese, können Erkenntnisse bezüglich Ursache-Wirkungsbeziehungen innerhalb betrieblicher Informationssysteme zutage gefördert werden. Die so entstehenden Hypothesen können anschließend innerhalb oder außerhalb der Initiative in weiteren Untersuchungen einer Überprüfung unterzogen und damit verifiziert oder falsifiziert werden.

Somit besteht durch die OpenModel-Initiative die reelle Möglichkeit, auf dem Weg zu einer „Theorie der betrieblichen Informationssysteme“ ein gutes Stück voranzukommen.

Methodisches Forschungsziel

Die (Referenz-) Modellierung selbst zum Zwecke der Informationssystemgestaltung besser in  ihren Ursache-Wirkungszusammenhängen zu verstehen, stellt das methodische Forschungsziel der Theorieebene dar. In Anlehnung an die Systematisierung von Fettke und Loos können dabei unterschiedliche Bereiche der theoretischen (Referenz-) Modellierungsforschung identifiziert werden, innerhalb derer entsprechende Erkenntnisse gewonnen werden können (vgl. [FL04], S. 28 und Abbildung 8):

	Erkundung und Prüfung wissenschaftlicher Hypothesen bezüglich:

	(Referenz-) Modellierungssprachen
	(Referenz-) Modellierungsmethoden
	(Referenz-) Modelle
	Kontext der (Referenz-) 
Modellierung

	· Allgemeine Aspekte

· Multiperspektivität
· Variantenmanagement
· Wiederverwendung und Anpassung
· Formalisierung

· Standardisierung und Konfiguration
	· Konstruktion

· Anwendung

· Konsolidierung
	· Konstruktion

· Anwendung

· Konsolidierung
	· Werkzeuge

· Verständnis für Modellierungshandlungen


Abbildung 8: Bereiche der theoretischen (Referenz-) Modellierungsforschung (in Anlehnung an [FL04], S. 28)

Innerhalb dieser Bereiche entfaltet die Prüfung bestehender Hypothesen bez. der Kostensenkung und erhöhten Termintreue durch Einsatz von (Referenz-) Modellen (vgl. [Sc98], S. 75ff; [SWL06]) und bezüglich des Nutzens der Unternehmensmodellierung im Allgemeinen (vgl. [PS01]) und insbesondere für die Gestaltung betrieblicher Informationssysteme besondere Relevanz, da deren Verifikation die Forschungsbemühungen auf diesem Gebiet überhaupt erst rechtfertigen bzw. sie den Ausgangspunkt für die tiefere theoretische Durchdringung dieses Gebietes darstellen.

Mit Hilfe der OpenModel-Initiative kann die Erkundung und Prüfung dieser und weitere dem obigen Rahmen zuordenbarer Hypothesen wesentlich erleichtert werden, da mit der Initiative nicht nur eine zentrale Modellbasis zur Verfügung steht, sondern darüber hinaus auch die Stakeholder der Modelle (Modellersteller, -anwender, Werkzeugkonstrukteure und -nutzer) auf einer Plattform vereint und daher für verschiedene empirische (explorative, prüfende) Untersuchungen leichter „verwendbar“ sind.

4.2.3 Forschungsziele der Technologieebene

Inhaltlich-funktionales Forschungsziel

Das inhaltlich-funktionale Forschungsziel der Technologieebene wird durch die effektivere und effizientere Bereitstellung von (Referenz-) Modellen im Vergleich zum aktuellen Zustand (Zugang zu Referenzmodellen oftmals geschlossen, vgl. [FL04], S. 32ff und viele liegen in Papierform vor, vgl. [Br04], S. 392) gebildet. 

Es sollen in Anlehnung an die Open Source Entwicklung von Software Modelle konstruiert und genutzt werden (vgl. [Ko06]). Aufgrund des Diskurses innerhalb einer verteilten (Wei-ter) Entwicklung von Referenzmodellen (vgl. exemplarisch Abbildung 9), der Internalisierung von externem Wissen, sollen die Modelle inhaltlich adäquatere oder auch innovativere Lösungsvorschläge für die Gestaltung betrieblicher Informationssysteme beinhalten. Erstere Lösungsvorschläge werden zumeinst auf theoretischer Grundlage erstellt, letztere zunächst ohne, wobei sie nach der Gestaltung und Verwendung einer theoretischen Durchdringung zugänglich und damit zugleich dem inhaltlich-funktionalem Forschungsziel der Theorieebene dienlich sind.
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Abbildung 9: Beispiel zu Gestaltungsansätzen zur Verteilung von Konstruktionsprozessen im System der Konstruktion von Referenzmodellen ([Br03], S. 174)

Zur Überprüfung der Zielerreichung sind Methoden der Evaluationsforschung anzuwenden (vgl. [BD02], S. 101ff; [HH00]). Dabei ist zum einen zu Prüfen, inwieweit der Anspruch der effektiveren und effizienteren Bereitstellung von (Referenz-) Modellen eingelöst werden kann und zum anderen inwieweit die Modelle eine effektivere und effizientere Gestaltung betrieblicher Informationssysteme erlauben. Darüber hinaus sind wie oben bereits skizziert theoretisch unerklärte Phänomene einer theoretischen Durchdringung zuzuführen.

Methodisches Forschungsziel

Das methodische Forschungsziel der Technologieebene besteht in der Gestaltung der für die (Referenz-) Modellierung erforderlichen Hilfsmittel. Dazu wäre im strikten Sinne das gestaltete Artefakt „OpenModel-Initative“ selbst zu zählen. In neuerlicher Anlehnung an die Systematisierung von Fettke und Loos können die unterschiedlichen Bereiche der technologischen d. h. gestaltungsorientierten (Referenz-) Modellierungsforschung veranschaulicht werden (vgl. [FL04], S. 28 und Abbildung 10):
	Gestaltung von:

	(Referenz-) Modellierungs-sprachen
	(Referenz-) Modellierungs-methoden
	(Referenz-) 
Modelle
	Kontext der (Referenz-) 
Modellierung

	· Allgemeine Aspekte

· Multiperspektivität
· Variantenmanagement
· Wiederverwendungs- und Anpassungsmöglichkeiten

· Formalisierungsmöglichkeiten

· Standardisierungs- und Konfigurationsmöglichkeiten
	· Methoden zur Konstruktion und Anwendung von (Referenz-) Modellen

· Konsolidierungsmöglichkeiten (bspw. Methodenkataloge, Typologien, o. ä.)

· Methoden zur Qualitätssicherung von (Referenz-) Modellen

· Modellvergleichs- und Migrationsmethoden
	· Konsolidierungsmöglichkeiten (bspw. Modellkataloge, Typologien, o. ä.)
	· Werkzeuge


Abbildung 10: Bereiche der technologischen (Referenz-) Modellierungsforschung (in Anlehnung an [FL04], S. 28)
Mit der OpenModel-Initiative steht dabei zugleich ein „lebendes“ Artefakt zur Verfügung, welches zur prototypischen Implementierung und Evaluation der Gestaltungslösungen herangezogen werden kann. Dies ist auch der angestrebten kontinuierlichen Verbesserung der Initiative dienlich.

Bei der Gestaltung von Lösungen und insbesondere der OpenModel-Initiative selbst, müssen bestehende Vorarbeiten wie bspw. von Thomas und Scheer (vgl. [TS06] und Abbildung 11), von vom Brocke (vgl. [Br03], S. 221ff und www.referenzmodelle.de) sowie anderen (vgl. u. a. [FL04]; [BE06b]; [Br06]; [PG05]; [GBE05]) adäquat eingebunden werden. Dies adressiert auch den Aspekt der Wiederverwendung. So lassen sich bereits gemachte positive Erfahrungen nutzen und negative vermeiden.
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Abbildung 11: Prototyp eines Referenzmodell-Managementsystems ([TS06], S. 5)

4.2.4 Normative Forschungsziele

Die normativen Forschungsziele stellen nicht primäre Forschungsziele der OpenModel-Initiative dar. Inhaltlich-funktional könnte perspektivisch geplant sein, bestimmte (Referenz-) Modelle als Standard für bestimmte Betriebstypen oder Branchen zu deklarieren. Methodisch gesehen könnten ebenfalls perspektivisch bestimmte der gestalteten Modellierungshilfsmittel als verbindlich vorgeschrieben werden (bspw. eine verbindliche Referenzmodellierungssprache für eine bestimmte Domäne).

Die Erfassung der normativen Forschungsziele als nicht primär soll auch darauf hindeuten, dass eine abschließende Beurteilung über die Sinnhaftigkeit von Standardisierungsbemühungen seitens der Initiative noch nicht erfolgt ist. Dies könnte einer Grundphilosophie der OpenModel-Initiative entgegenlaufen.

4.3 Potenziale für die Forschungsinfrastruktur

Mit Hilfe der OpenModel-Initiative besteht für die konzeptuelle Modellierungsforschung die Möglichkeit eine über die bereits bestehende institutionalisierte Forschungsinfrastruktur (bspw. durch den Querschnittsfachausschuss „Modellierung“ oder die Fachgruppe „Modellierung betrieblicher Informationssysteme (MobIS)“ innerhalb der Gesellschaft für Informatik e. V.) hinausreichende Plattform und Datenbasis zur kollaborativen Entwicklung und Anwendung von Modellen zu schaffen (auch im Sinne eines Prototypen).

Durch die OpenModel-Initiative kann die Stringenz in der Modellierungsforschung gestärkt werden (Netzwerkeffekt, Forschungsverbund). Insbesondere wird der Zugang zu dringend erforderlichen Daten bezüglich der Erkundung und Prüfung von Hypothesen über betriebliche Informationssysteme enorm vereinfacht und damit perspektivisch deren Gestaltung effektiver und effizienter bewerkstelligt.

Aufgrund dieser Aussichten ist eine Initiative wie sie mit OpenModel geplant ist, auch für die Wirtschaftsinformatik insgesamt enorm bedeutsam, werden doch in der Wirtschaftsinformatik stets Facetten betrieblicher Informationssysteme untersucht und gestaltet. Aufgrund des sozio-technischen Charakters dieser Systeme sind Modelle das wichtigste Dokumentations-, Gestaltungs- und Kommunikationsmedium für diese Systeme. Die Qualität und Verfügbarkeit entsprechender Modelle stiftet nicht nur wissenschaftlichen, sondern auch praktischen Nutzen, durch deren Implementierung in der Praxis. Beides besser als bisher miteinander zu verbinden ist eine der Leitideen der OpenModel-Initiative, an deren erfolgreicher Umsetzung - die noch ein Reihe von Fragen aufwirft - sie letztlich unter anderem auch zu messen sein.
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� Konzeptuelle Modellierung wird als die Modellierung einer real-weltlichen Domäne verstanden (vgl. [WW02], S. 364), sie gilt als ein Kernforschungsgebiet der Wirtschaftsinformatik (vgl. [We03], S. vii).


� Die Unterscheidung zwischen wissenschaftlichen und technologischen Hypothesen (vgl. [He76], S. 135, der in diesem Zusammenhang Physiker als Vertreter wissenschaftlicher Theorien und Ingenieure als Vertreter technologischer Theorien vergleicht) ist in der Wirtschaftsinformatik auch als Unterscheidung zwischen Behavioral Science und Konstruktionslehre (vgl. [He93], S. 77) bzw. Design Science bekannt (vgl. [He04]). Für eine Aufhebung dieser Einteilung plädieren, aufgrund eines differierenden Theorieverständnisses, Becker und Pfeiffer (vgl. [BP05]).
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